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HELMI NEETAR (Tallinn)

ÜBER DIE APOKOPE IN NOMINA AGENTIS DER ESTNISCHEN

DIALEKTE

1. Allgemeines. Mit dem Suffix *-ja, *-jä werden in allen ostseefinni-
schen Sprachen Nomina agentis abgeleitet, wobei das Element -/ in den
Suffixen der meisten uralischen Sprachen Entsprechungen hat (Hakulinen
1968 : 160—161; Гаапеs{ 1975 : 136; Основы 1975 : 68). In den estnischen

Dialekten tritt dieses Suffix verschiedenartig auf: -ja (am verbreitetsten),
-ja (vorwiegend in Wortern mit vorderen Vokalen im Bereich der Vokal-

harmonie), -i, -j, -ij, jA > & (zu den letzteren weiter unten). Besonders
in den nordestnischen Dialekten wird das intervokalische j oft mit einer

sehr niedrigen Zungenstellung artikuliert, weswegen die Artikulation

varijert: j ~ 6 — ¢ — е - J, und das kommt auch im Nomen agentis
nach der zweiten Silbe vor (Ariste 1939 : 227—229; Must 1958 : 98—99;
Univere 1974 : 26—27). Da es sich einerseits um eine reinphonetische
Erscheinung handelt, andererseits aber die Vielfiltigkeit der Aufzeichnun-
gen sowohl Instabilitat der Artikulation (bei Wortern und Personen) als

auch Inkonsequenz der Aufzeichnung (beim Sammler) widerzuspiegeln
scheint, wurde im vorliegenden Artikel auf eine Wiedergabe der Aus-

sprachenuancen verzichtet und -j pro € — e » e geschrieben. Die Dia-

lektbeispiele sind der Dialektkartothek des Instituts fiir Sprache und
Literatur der Akademie der Wissenschaften der Estnischen SSR entnom-
men worden. Dabei gibt

*

vor dem Wort die dritte Dehnstufe an. Reduzierte
Vokale sind durch Vollvokale ersetzt worden.

2. Voraussetzungen fiir die Apokope im Nomen agentis. Bei der Be-

handlung des Suffixes des Nomens agentis kann man weder Synkope
noch Apokope, die bei der Entwicklung der heutigen estnischen Sprache
einen groflen Anteil haben, auller acht lassen. Die Nomina agentis unter-
liegen sowohl der Apokope (zweisilbige Worter, deren erste Silbe lang
und zweite Silbe offen ist, oder mehrsilbige auf einen Vokal auslautende

Worter) als auch der Synkope (drei- und mehrsilbige Wérter, deren crste
Silbe lang und zweite Silbe offen ist). `

L. Kettunen (und nach ihm andere Linguisten) hat im jA-Nomen
agentis die Apokope vermutet. Auf der Basis der Analogie soll sich

-jA später von den obliquen Kasus auf den Nominativ als das die Funk-
tion des Handelnden Ausdriickende verallgemeinert haben (Kettunen
1962 : 169; Kask 1967 : 152—153). Als Beweis fiir diese Behauptung ist
nicht ein Beispiel aus der &lteren Schriftsprache angefiihrt worden. Nach

L. Kettunen sollen die lautgesetzlichen Nomina agentis (wie lailaj!

Kettunens Transkription wurde beibchalten.
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'Sanger’, kifiiftaj ’Schreiber’) stellenweise im Viljandi-Gebiet und in

geringem Mafle auch auf Saaremaa auftreten. Diesen wurden noch Se

elläi 'Biest’, Rei oppéttai ’Lehrer, Pastor’, nach Wiedemanns Wéarterbuch
siidest. jooksi 'Gicht’ (im Worterbuch ohne Ortsangabe), rapaj 'Flachs-

schwinge, holzernes Schwert zum Schlagen des Flachses’, tsakaj 'Hackei-

sen, Kohleisen’ (Kettunen 1962 : 169) hinzugefiigt. A. Kask bemerkt,
daß die apokopischen Nomina agentis in siidestnischen Dialekten be-

kannt sind und bringt Beispiele aus Tarvastu, Hargla und aus dem
Setukesischen (Kask 1967 : 153).

Zum Alter der Apokope und Synkope im Estnischen werden aufgrund
der ältesten Sprachdenkmäler der estnischen Schriftsprache Schlußfolge-
rungen gezogen. Man vermutet, daß die Apokope etwas früher als die

Synkope eingesetzt hat. Demnach soll die Apokope schon seit dem
13. Jahrhundert, die Synkope aber seit dem 14.—15. Jahrhundert wir-

ken. In gewissem Mabe konnten sich die Erscheinungen auch parallel
entwickelt haben (Kettunen 1962 : 166—167, 171—172; Kask 1967 :

150, 155).
Wenn in den Nomina agentis die Apokope stattgefunden héitte, dann

miite sich das mehr oder weniger auch in friiheren Grammatiken und
Worterbiichern der estnischen Sprache widerspiegeln. Dort sind aber
keine apokopischen Nomina agentis festgehalten worden (Kont 1955 :

254). Synkopische Nomina agentis kann man jedoch finden; z. B. gibt
es im Worterverzeichnis zu Gutslaffs siidestnischer Grammatik ohne

Apokope Painaja ’Mahre’, Rahha johataja ’Miinzmeister’, dagegen mij
Synkope Kölja 'Todter’. In Hupels Worterbuch sind ebenfalls Nomina

agentis ohne Apokope vorgestellt. Apokopisch sind indessen die ur-

spriinglichen Nomina agentis, deren Semantik sich verdndert hat: elldi
'~ ellai — elläij 'das Thier’, rabbaj ’'Flachsbreche, Flachsschwinge,
womit gebrakt wird’, vgl. mit Gutslaifs Ellaja 'Thier’. Das fiihrt un-

willkiirlich zu dem Gedanken, daß. die Apokope in den Nomina agentis
vielmehr spater einsetzte und deren Entstehungsursache in verschie-
denen Dialekten nicht die gleiche zu sein braucht (s. 3).

Es hat den Anschein, daß die theoretischen Mdoglichkeiten der Apokope
gröber gewesen sind, als die reale Sprache sie ausnutzen konnte. Ent-

sprechend den Bedingungen der Apokope miifiten heutzutage solche Wort-
formen wie joi < *joja, sai << *saja, kdi > *kdija << *kdijd u. a.

vorkommen. In der realen Sprache konnte es schon bei den genannten For-

men zu Verwirrungen kommen, wann es sich nun eigentlich um ein
Nomen agentis handelt und wann nicht. So sind gleichzeitig joi und
sai Imperfektiormen: J6e Kuu VNg Emm (¢a) joi ’(er) trank’, Emm (ma)
joi ’(ich) trank’; (fa) sai (auch in der Schriftsprache) ’(er) bekan’,
außerdem sai : saia 'Weillbrot’. Die Befehlsform (sа) käi 'geh! gibt es

auch in der Schriftsprache, aulerdem kdi : kdia ’Schleifrad’.
Bei lingeren Verbstimmen wiirde aufgrund der Apokope ein Diph-

thong (laulai << *laulaja) entstehen. Im Estnischen haben sich allge-
mein die urspriinglichen Diphthonge der Nachsilbe nicht erhalten wund
die Spétdiphthonge treten nicht in allen Dialekten auf. Die Diphthonge
sind im wesentlichen im Partitiv Plural erhalten geblieben oder entstan-
den und das auch in bestimmten Worttypen verschiedener Dialekte unter
bestimmten Bedingungen (Kask 1967 : 159—162, 167—169). Der wort-
auslautende spite Diphthong in den Nomina agentis hitte sich zu einem

Einzelvokal weiterentwickeln miissen. Als Ergebnis wire ein zweisilbiges
Wort entstanden, dessen erste Silbe lang und zweite Silbeoffen ist. Wort-
formen mit der ‘gleichen Struktur bringt auch die Synkope in Ableitungen
zweisilbiger Verbstamme hervor (laulja << *laulaja). Der Vorzug des letz-
teren ist aber, daß das die Funktion des Handelnden Ausdriickende er-
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halten ist. Der Sprachbenutzer wird sich weder die komplizierte Ablei-

tungsregel (wann -i oder irgendein anderer Vokal) merken miissen noch

@е Nomina agentis mit anderen gleichartigen Wortformen durcheinander-

bringen.

3. Die Apokope in den Nomina agentis der estnischen Dialekte. Wie vorn

schon verdeutlicht wurde (s. 2), fand in den Dialekten die Apokope
statt: -ja, -jä > -j, -i. Zwei Dialektgebiete sind davon ausgeschlossen:
einerseits die Inseln, andererseits das Siidestnische. Offensichtlich han-
delt es sich um eine innerdialektale Sonderentwicklung, denn im Dialekt
der Inseln beschrdnkt sich der mit der Apokope verbundene Problemkreis
auf zweisilbige a-, d- (weniger e-) und einsilbige Verbstimme, im
Siidestnischen aber nur auf zwei- und mehrsilbige Verbstimme.

Vom Dialekt der Inseln gibt es wenige Aufzeichnungen, wo die Apo-
kope auftritt. Aus der heutigen Dialektsprache sind solche Nomina agentis
von Hiiumaa wie ‘laski 'Schiitze’, ‘püidi ’Fänger’, kodu ‘kdibi 'Gespenst’
(alle Beispiele aus Ariste 1939 : 144), Rei ‘s66bi "Esser’ geschwunden.
Als Krankheitsbezeichnung ist auf Hiiumaa ‘jooksi (auch in der zweiten
Dehnstufe vermerkt: jooksi) 'Gicht, Rheuma’; auch knirschender Schmerz
im Handgelenk’, in Piithalepa auch juksi 'Rheuma’, was wegen der satz-
betonten Verkiirzung entstanden ist, bekannt (Ariste 1939 : 67). Von Saa-
remaa ist Jaa kidi ‘jooksi ’knirschender Schmerz im Handgelenk’, Jim

juksä ‘aigus ’Stiche im Kreuzbein, in der Brust, im Rücken’ aufgezeichnet
worden.

Leider kennt man die Genitive von nur einigen Wörtern: kodu ‘käibi,
‘jooksi. In Wiedemanns estnisch-deutsches Wörterbuch ist ohne Ortsan-
gabe jooksi : jooksja ’Gicht’ eingedrungen. Da diese Wortform in anderen
Dialekten unbekannt ist, wird es sich wohl um ein auf Hiiumaa gehörtes
Wort handeln. Ist in diesem Fall nicht bei Wiedemann das ursprüng-
lichere Verhältnis: Nom. -i, Gen. -ja registriert worden? Vgl. dazu in der
Djorza-Mundart des Karelischen: Nom. -i, Gen. -ja-, -jd- (Palmeos 1978 :
72). Spiter hitte sich ein Verallgemeinern zugunsten des Nominativs
vollziehen konnen, denn Nomen agentis und Krankheit oder Gespenst
sind heute nicht mehr miteinander verbunden.

Aufgrund des spärlichen Sprachmaterials, was sich bis in unsere Tage
erhalten hat, kann man nichts Sicheres behaupten. P. Ariste hat derartige
Nomina agentis entsprechend der der gesamten estnischen Sprache
eigenen Apokope für lautgesetzlich gehalten (Ariste 1939 : 144). Ich
mochte dennoch die Vermutung äußern, daß es sich um eine später statt-

gefundene Entwicklung in den Mundarten von Hiiumaa handelt.
Es ist unbekannt, wieviele solcher Nomina agentis tatsächlich'im Um-

gang waren. P. Ariste hat geschrieben: «Bei den Nomina agentis von

zweisilbigen Verben gibt es in den gegenwairtigen Hiiumaa-Dialekten eine

solche Form, in der sich gerade i erhalten oder sich von den erhaltenen
Fallen iiberallhin verallgemeinert hitte» (Ariste 1939 : 144). Weiterhin
sind Nomina agentis von zweisilbigen i- und a- (d-)stimmigen Verben

(wie ‘noolija ’Lecker, Sauier’, ‘andija 'Geber’, 'lamba ‘niitija 'Schafsche-

rer’) vorgestellt. Wenn man die i-Ableitung als urspriinglichere ansieht,
dann miite es sich hier um Reduplikation handeln: i + ja. Nach P. Ariste

sind diese Nomina agentis oifensichtlich zu einer spateren Zeit unter
dem Einfluß der Nachbarmundarten oder Gemeinsprache entstanden

(Ariste 1939 : 144). In der Gemeinsprache ist der andija-Typ unbekannt.
Docli diese sind auf Saaremaa und im Nordé6stlichen Kiistendialekt auf-

gezeichnet worden. Hier gibt es i-Ableitungen auch von e-stimmigen Ver-
ben, z. B. VNg ‘juoksija, Po6i ‘jooksija 'Rheuma’, Khk Kuu Hllj Liig,
auch Kéi ‘laskija ’Schiitze’, vgl. fi. itked 'weinen, heulen’ — itkiji 'Heuler’.
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Gleichzeitig sind auf Saaremaa fiir beide Verbtypen nicht nur i-Ableitun-

gen charakteristisch, im Kiistendialekt hat keine Apokope stattgefunden.
Warum sollte man dann in den Hiiumaa-Mundarten ausgerechnet die
Nomina agentis des laski-Typs als die urspriinglicheren ansehen? Es kann

auch umgekehrt sein, vielleicht ist eher die Reduktion die Ursache.
Das Alter des nur auf -i auslautenden Nomen agentis 148 t sich auch

nicht mit Hilfe von Ableitungen der einsilbigen Verbstimme in den
Saaremaa- und Hiiumaa-Mundarten beweisen. Allgemein bekannt sind

“sö6bija "Esser’; auch 'irgendeine Krankheit’, “kdibija (phonetische Varian-
ten nicht beriicksichtigt) 'Geher’; auch ’Bettler’, weniger verbreitet sind

‘toobija ’Bringer’; auch ’trdchtig, schwanger’, ‘l66bija ’Schlager’; auch
’Ausschlag, Hautkrankheit’, 'viibija ’Bringer’. Ohne ja-Suffix sind auf
Hiiumaa einige Ableitungen festgehalten worden (kodu ‘kdibi 'Gespenst’,
‘sööbi ’Esser’). Fliichtig ist J. Midgiste auf die Herkunft des Elements
-bi- eingegangen. Er hat vermutet, daß sich die Nomina agentis von

Hiiumaa und Saaremaa und die auf -pija, -pijd auslautenden Partizipien
von einsilbigen Verben der &lteren finnischen Schriftsprache (Agricola)
selbstandig entwickelt haben. Die estnischen Dialektformen sind Kom-
posita, die sich wahrscheinlich auf bekannte zweisilbige bi- (<< *pii-)
Verben zuriickfithren lassen, z. B. ‘kdibija; vgl. Wied kdibima = kdima
(Mégiste 1935 : 53—54). Folglich ist das Suffix -ja nach Maigistes Ver-

mutung zu einer spiteren Zeit entstanden. Obwohl hier keine neue Erkla-

rungsvariante vorgestellt werden kann, findet die Darlegung von Migiste
nicht in allen Punkten Zustimmung. Es gibt ja nicht zu jedem solcher
Verben ein Verb mit bi- (bu-)Suffix oder letzteres hat eine ganz andere
Bedeutung, z. B. schriftspr. saama ’erhalten’, jedoch saabuma ’ankom-
men’, jooma ’'trinken’, jedoch joobuma ’sich berauschen’, lö6ma ’schla-

gen’, jedoch siidest. l6obiimd Wied 'von selbst entstehen (von korperlichen
Schiden)’; nur miiima ’verkaufen’, tooma ’bringen’ usw. Zweitens muf3
das bi-Element irgendeine Verallgemeinerung sein, denn in Wértern mit
hinteren Vokalen wire das bu-Element vorauszusetzen, z. B. in den Wértern

‘toobija, Kaa “saabija ’Empfanger’. :

Was solche Nomina agentis wie Rei öppettai ’Lehrer, Pastor’ (Kettu-
пеп 1962 : 169), VIl épetei 'Lehrer’, Kaa ‘aitei ’Helfer’ betrifft, dann kann
hier eher der durch die Reduktion hervorgerufene Schwund des Vokals auf-
treten. Das Vorangegangene gilt aber nicht für die aus der Jämaja-
Mundart aufgezeichneten Nomina agentis wie ‘aitiji ’Helfer’, eel ‘käibiji
'Schutzgeist’, kdsu “tditiji 'Befehlsausfiihrer’, vgl. liv. andaji 'Geber’, kérat-

tiji 'Schreiber, Schriftsteller’ (Laanest 1975 : 136). Zweifelsohne handelt
es sich dabei um livischartige Nomina agentis, denn besonders die Be-

volkerung der Halbinsel Sorve hatte enge Beziehungen zu den Liven

(Kont 1955 : 256).
Im Siidestnischen treten apokopische Nomina agentis von zwei- und

mehrsilbigen Verbstimmen auf. Die meisten Aufzeichnungen gibt es aus

der Tarvastu- und Helme-Mundart (im Gebiet des Mulgi-Dialekts) und

aus dem Voru-Dialekt (in erster Linie aus Har Rou Vas Se Lei Lut), sel-

tener aus dem Tartu-Dialekt. Da die Apokope nach Mundarten und Verb-

typen verschieden zu sein scheint, ist es besser, um sich einen Überblick

zu schaffen, von den Verbstimmen auszugehen.
Beispiele zu urspriinglich zweisilbigen a-, d-, e-Stimmen mit Apokope

sind recht wenige niedergeschrieben worden; z. B. Trv ‘téstai ’'Heber’,
Juyskei ’Laufer’, 'pistäi — ‘pistjd ’stechender Schmerz in der Brust oder

Seite’, Hel ‘andai ’Geber’, ‘tahtai ~ ‘tahtja ’der Wollende’, Lei ‘fdie-

‘tappoi 'Daumen’.

Ableitungen von zweisilbigen erststufigen Verbstimmen ergeben den

Hauptteil der apokopischen Nomina agentis, jedoch kann das von Dialekt
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zu Dialekt, von Mundart zu Mundart dennoch unterschiedlich sein; z. B.
Trv piddi ’lnhaber, Halter’, Hel falupitdi 'Hofbesitzer’, tulei 'Ankémm-

ling’, lugei ’Leser’, Vas potoj 'Krankelnder’, Se kassui ~ kasuja 'Ge-

schwulst, Auswuchs’, Har Rou Vas Se minnei ~ minnej 'der Gehende’,

tekij 'Titer’, Lei tegei, tekei’'Tater, Arbeiter’, Lut tekei 'Täter', tekij Teufel'.
Apokopische Ableitungen von dreisilbigen Verbstämmen (hierher

gehören auch kontrahierte Verben) gibt es wiederum wenige; z. B. Trv
suurendei’der Vergrößernde, der Vermehrende’, avitei ’Helfer’, Krk öpetei

'Pastor, Lehrer’, iits ‘lenddi ~ “lendä.e luum ’ein fliegendes Tier’, Hel
konelei ’Redner’, parantei ’der Reparierende’, ‘ketrdi (*ketrddd-) ’Spin-
ner’, ‘kargai (*karkada-) 'Euph. fiir Hase’, lenddi — ‘lenddje 'Schlag-
anfall’, Se rapaj (*rapada-) 'Roggendrescher; Flachsbrecher’, Lei ‘kargai
'Hiipfer, Tdnzer’, palutai ’Aufstoßen, Riilps’.

Die verbreitetsten Ableitungen mit geschwundenen Vokalen sind Wör-

ter, die oft nicht mehr mit Nomina agentis zu verbinden sind; z. B. a)
Trv eldi ~ eldj, Hel Ran ?Von Kam Ote Ron San, im gesamten Voru-
Dialekt elldi hauptsichlich 'Rindvieh, Rind’, vgl. das Nomen agentis des
Verbs elama aus dem gleichen Dialektgebiet Hel Har Rédp eldjd, Lei

(i)ellai, Lut elldi der Lebende, Einwohner’, Vas kotoh elliij inemine 'der
zu Hause Lebende, hduslicher Mensch’; b) Hel Von -Kam Ote Ron San,
im gesamten Voru-Dialekt rapai ~ rapaj ~ rapaij (< *rapada-)
'Flachsschwinge, holzernes Schwert zum Schlagen des Flachses’; auch
'bei der Giirtelherstellung verwendeter Webkamm’.

Die Apokope in den siidestnischen Nomina agentis kann nicht sehr
alt sein. Ein Beweis dafiir ist schon die begrenzte Verbreitung dieser
Erscheinung. Es gibt nicht einen einzigen Verbtyp, dessen apokopischen
Nomina agentis im gesamten Dialektgebiet bekannt wiren. Nicht einmal
im Voru-Dialekt findet man solche allen Mundarten eigene Ableitungen
(vgl. Urv Krl tegijd).

Offensichtlich ist der Vokal vor allem in Ableitungen von zweisilbigen
erststufigen Verbstämmen und von kontrahierten Verben des *rapada-
Typs geschwunden. Solche ursprünglich dreisilbigen Wörter wie madal
— matal > *matala ’niedrig, flach’ einerseits und kadai — katai <

*kataya ’Wacholder’ andererseits sind dafür das Vorbild gewesen.
Außerdem war gleich der passende Flexionstyp zur Hand. Wenn Trv kadai

: kadaja möglich ist, warum dann nicht eldi : eldjd; im Bereich der Ge-
mination katai : kadaja, dann auch elldi ~ elldj : eldjd; vgl. Pst Hls
Ran Puh Noo TMr kadajas(s), Krk kadajes und dementsprechend eld-

jäs(s) — eldjes. Die Entwicklung beider Worttypen verlief im Siidestni-
schen parallel. Das scheint die Tatsache zu bestitigen, daß in Gutslaffs
Worterverzeichnis vom *katfaya-Typ Formen ohne Apokope auftreten:

Kayaja 'Mewe, avis marina’, Puzaja '’Feder’, vgl. Hupel kaddaja ~ kadaj
~ kadajas "Wacholder’, pallaj 'ein weisser Laken’, uutse putsai od. sulle
'Pflaumfedern’.

Im Vöru-Dialekt herrscht wahrscheinlich überhaupt die Tendenz, drei-

silbige auf einen Vokal auslautende Wörter zu verkürzen. Sogar *nen-

Wörter, bei denen die Apokope erst nach n > @ ат Wortende möglich
ist (Kettunen 1962 : 171; Kask 1967 : 155—156), sind stellenweise dem

*matala-Typ angepaßt; z. B. Har Rõu Vas sinnin, Lei sinnin — Sinnin

’blau’, Urv Krl Har Rõu Vas Se Lei Lut hopõn (phonetische Varianten

nicht berücksichtigt) ’Pferd’, jedoch Kan Urv Krl Plv Räp hobönö; vgl.
bei Gutslaff sinnine ’blauw, Violenbraun’, Hobbene ’RoB, Pferd’; bei Hupel
sinnine ’blau’, hobbon ’Pferd’; bei Wied sinine ’blau (lilas, purpurroth)’,
jedoch hopen = hobune.

In solchen Nomina agentis wie andja (< *antaja), pistjä (< *pistäjä)
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hat in den südestnischen Dialekten eine gewöhnliche Synkope stattgefun-
den. Die apokopischen Ableitungen sind für die Tarvastu- und Helme-
Mundart typisch, aber auch hier nicht die alleinherrschenden. Man kann
vielmehr die Tendenz beobachten, diese dreistufigen Wörter dem Flexions-
typ kadai — katai anzupassen. Augenscheinlich ist aus diesem Grunde
auch der Stammvokal des Verbs? zurückgekommen. .

In der Tarvastu- und Helme-Mundart (wie im gesamten Mulgi-Dialekt)
haben sich weder ursprüngliche noch spätere Diphthonge erhalten (Tan-
ning 1961 : 35—36, 40; Tanning 1978 : 198—200, 215). Der Diphthong
-ai, -di muß folglich ein verhdltnismadßig spater sein. In Nomina agentis
der dreisilbigen Verbstimme (z. B. avitei 'Helfer’) vollzog sich sogar
im Mulgi-Dialekt der typische Wechsel a > e (Tanning 1961 : 33).

Die Nomina agentis der Karksi-Mundart ‘lenddi und dopetei sind zufal-

lige Aufzeichnungen und vielleicht ein Ergebnis der Reduktion (Tanning
1978 : 206, 210).

.

Heute haben einstmalige apokopische Formen von dreisilbigen Verb-
stimmen in vielen Mundarten des Voru-Dialekts ein Doppelsuffix: -i +
-ja, -jd; z. B. Rou ahnitsaija "der Habgierige’, ‘kiusaija 'Verfiihrer’, Vas

opotaija 'Pastor, Lehrer’, avitaja ~ avitaija 'Helfer’, Räp ‘ketrdijd 'Fas-

ler’, Rou Vas Se ‘pelgdijd ’der sich Angstigende’. Die einstige Verallge-
meinerungstendenz zugunsten der vokalapokopischen Nomina agentis ist

folgerichtig zu Ende gegangen, und man hat (unter dem Einfluf der

Schriftsprache oder Nachbarmundarten) das ausdrucksstarkere ja-, ja-
Suffix erneut in Gebrauch genommen.

Der Schwund des jA-Suffixes ist in den estnischen Dialekten {iiber-

haupt selten. Dazu sind nur paar Beispiele aufgefunden worden: Rei
iimarda ’Dienerin auf einem Hof oder bei Herrschaften’ (Ariste 1939 :
238), vgl. in der estnischen Schriftsprache imardaja idem, Pal valitsea
"Herrscher’ (Univere 1974 : 27). Vermutlich kann man hier noch einige
Ortsnamen aus dem Nord-Tartumaa wie Linnuta(ja), Kiikita, Kokuta,
die sich aus Nomina agentis entwickelt haben konnten, hinzufiigen (Pall
1977 : 99—100). Der Schwund des jA-Suffixes ist in diesen Féllen durch
die Artikulation bedingt: durch die verdnderte Zungenstellung bei der

Aussprache des j zwischen den offenen Vokalen (s. 1). '

4. Zusammenfassung. Aufgrund des Dargelegten ist die Feststellung
berechtigt, daßl п den jA-Nomina agentis niemals eine allgemeine Apo-
kope stattgefunden hat. Die apokopischen Dialektformen (s. 3) sind eine

spatere Weiterentwicklung und vermdgen wohl kaum @е Behauptung
von Kettunen, daß sich -jA spiter von den obliquen Kasus auf den Nomi-
nativ als das die Funktion des Handelnden Ausdriickende verallgemei-
nert hatte, zu stiitzen. Die Systemhaftigkeit und Zweckméßigkeit in der

Sprache ist offensichtlich stirker gewesen als das Lautgesetz, und das

jA-Suffix ist von der Apokope verschont geblieben.

Abkürzungen estnischer Mundarten

Emm — Emmaste; Har — Hargla; Hel — Helme; Hlj — Haljala; Hls — Halliste;
Jaa — Jaani; Joe — Jõelähtme; Jäm — Jämaja; Kaa —. Kaarma; Kam — Kambja;
Kan — Kanepi; Khk — Kihelkonna; Krk — Karksi; Krl — Karula; Kuu — Kuusalu;

Käi — Käina; Lei — Leivu; Lut — Lutsi; Lüg — Lüganuse; Nöo — Nõo; Ote — Ote-

pää; Plv — Põlva; Pst — Paistu; Puh — Puhja; Pöi — Pöide; Ran — Rannu; Rei —

2 Eine Stiitze dieser Vermutung findet sich in der wepsischen Sprache. Hier wird das

Partizip Prédsens -ii ~ -¢i < *-ja, *-jä ebenfalls wie ei-, ii-Substantive flektiert: tedgi :

tedgjare (~ tedg'ane) 'знающему’, pedei (*petäjä) : pedejaae ‘на сосну’ (Зайцева
1981 : 273).
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Reigi; Rön — Röngu; Röu — Röuge; Räp — Räpina; San — Sangaste; Se — Setumaa;
TMr — Tartu-Maarja; Trv — Tarvastu; Urv — Urvaste; Vas — Vastseliina; VII —

Valjala; VNg — Viru-Nigula; Võn — Võnnu.
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ХЕЛЬМИ НЕЭТАР (Таллин)

АПОКОПА В ИМЕНИ ДЕЯТЕЛЯ ЭСТОНСКИХ ДИАЛЕКТОВ

Л. Кеттунен (а вслед за ним и другие языковеды) предполагали апокопу в эстонском

имени деятеля на -/А. Путем аналогии якобы -/А позже перешло из косвенных падежей

и в номинатив как выразитель функции деятеля. Для доказательства этого утверждения

приводились лишь диалектные примеры (главным образом, из южноэстонского). По
мнению автора статьи, в именах деятеля на -/А никогда не происходило общей апокопы.

Во-первых, имена деятеля с апокопой не встречаются в ранних грамматиках и словарях
эстонского -(а также южноэстонского) языка. Во-вторых, имена деятеля с апокопой в

островном диалекте и в южноэстонских диалектах, очевидно, не имеют общего проис-
хождения, а возникли позже, в ходе обособленного развития отдельных диалектов. Нет
ни одного глагольного типа, имена деятеля от которого были бы известны по всему

южноэстонскому диалектному ареалу или хотя бы по всему ареалу выруских говоров.
В-третьих, представляется; что теоретические возможности для апокопы были бы шире,
yeM понадобилось в реальном языке. Уже даже в OTHOIIEHHH OJHOCJIOXHHX OCHOB 803-

никла бы путаница из-за совпадения многих форм. В случае многосложных глагольных

основ дифтонг позднего происхождения в эстонском языке должен был бы развиться

дальше и стать одиночным гласным. Говорящий на языке вынужден бы был помнить

сложнейшие правила словообразования (когда следует употребить -/ или какой-то иной
гласный). Более целесообразным оказалось имя деятеля с той же структурой и с синко-

пой, функция выражения деятеля в котором сохранилась.
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